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U te  U t cUc Z e its c h r ift . . .

„D e r  F i s c h w i r  t" (1/53): D a auch die dänischen Forellenzüchter u n te r fischerei- schädlichen Vögeln leiden, hat eine dor­tige Firm a einen V ogelscheuchapparat entw ickelt, der aus einer A zetylenflasche mit R eduzierventil und einem  durch A kkum ulator, T rockenbatterie  oder Strom anschluß gespeisten Zündgerät be­steht. Dieses entzündet das A zetylen- Tuftgem isch u n ter K nallentw icklung. Der A pparat kann so eingestellt w erden, daß er alle paar M inuten einen „Schuß“ ab ­gibt oder durch ein U hrw erk  nu r w äh ­rend bestim m ter S tunden (z. B. sommers von 3 bis 6 Uhr) scheucht. R eiher, E is­vögel und Möven reag ieren  auf das G erät, nicht aber Seeschwalben. Preis ohne G as­flasche und R eduzierventil etw a 120 DM.
„ ö  s t e r r e i c h i s c h e  W a s s e r w i r t ­s c h a f t “ (5—6/53): Die Ä ußerungsform en der Technik (Bauten, M aschinen, L and­schaftsum gestaltungen usw.) sind durch den Zweck des W erkes m aßgeblich be­dingt. w ährend  beim K unstw erk  die E r­wägung über p rak tische  B rauchbarkeit zu rück tritt. D eshalb b rauch t ästhetisches Gefallen bei Zw eckw erken nicht außer Acht zu bleiben. Analog dem G a rte n a r­chitekten  könnte der L andschaftsgestalter beim Flußbau den P rinzip ien  des Schönen entsprechen und auf eine Synthese von p rak tischer B rauchbarkeit und ästhe ti­scher W ohlgefälligkeit zielen. D am it w ürde Flußbau auch der Schaffung von L andschaftsw erten und der E ntw icklung eines gepflegten G eschm ackes aus dem sozial bedeutungsvollen  L andschaftserle­ben dienen. Nach unserem  W asserrech ts­gesetz liegt W ahrung der N aturschönheit im öffentlichen Interesse. (Dipl.-Ing. F. BAUMANN: „Landschaft und  F lußbau“.)— (5—6/53): In ganz Ö sterreich  w urden ohne industrie lle  E igenanlagen im Jahre 1952 5240 Mio kW h hydrau lisch  und 1040 kalorisch erzeugt, was gegenüber 1951 eine V eränderung von +14% , bzw. —2% bedeutet. D er In landverbrauch  be trug  5304 Mio kW h und ist somit gegenüber 1951 um 9% gestiegen.
„ S c h w e i z e r i s c h e  F i s c h e r e i -  Z e i t  u n g“ (H. 3/53): D er Zander bevo r­zugt schwach fließende oder stehende G e­w ässer mit 3 bis 10 m Tiefe. In tieferen  Seen w ird  die Uferzone, in F lüssen das

Ü bergangsgebiet zwischen Äschen- und B arbenregion bevorzugt. D er Zander liebt schwach trübes W asser und  festen Grund. Er lau e rt seiner Beute im freien  W asser auf. Von H echt und Barsch w ird  er ver­drängt, m it allen anderen  Fischen scheint e r sich zu vertragen . In ausgesprochenen Ä schengew ässern ist er den Jungäschen schädlich. In  der L aichablage ist der Zan­der ziem lich heikel. (H. WOKER.)— (4/53): Von 343 H ochschulabsolventen in den USA, die in den Jah ren  1934—1949 eine fischereiw issenschaftliche D o k to rar­beit verfaß t haben, am tieren  heute 54% als M ittel- und H ochschullehrer, sind 33% d irek t in der F ischerei tä tig  und  haben sich 13% anderen  B erufen zugew andt.
— (3 u. 4/53): G erade die bei Fisch­k ran k h eiten  vielfach im  V ordergrund  ste ­henden E ntzündungserscheinungen weisen auf das Sonnenlicht als mögliche Scha­densquelle hin. A ndere V ersuche und Be­obachtungen deu ten  ebenfalls in diese R ichtung. Dr. P. LASSLEBEN hat deshalb dem Zusam m enhang von B elichtung und G esundheitszustand besondere A ufm erk­sam keit gewidm et. Nach seinen U ntersu­chungsergebnissen d arf jedenfalls der Einfluß des Lichtes auf Fische nicht m ehr als unw esentlich angesehen w erden.— (4/53): D ie leichte V erdaulichkeit des Fischfleisches, die auf geringen G ehalt an Bindegewebe b eruh t, m acht den Fisch, wie Prof. Dr. W. HEUPKE feststellt, als K ran ­kenkost besonders geeignet. Rasche V er­arbeitung  und A ufnahm e durch den D arm  m achen Fischfleisch bei E rk ran k u n ­gen der V erdauungsorgane zu einem  w ert­vollen N ahrungsm ittel, das auch Z ucker­k ranken  e rlau b t ist. D er Jodgehalt (2 bis 3 mg/kg) w irk t der K ropfbildung en tge­gen. Fischfleisch ist auch reich  an V ita­minen.— (8/53): Dr. H. WOKER berich te t über die T ätigkeit der seit 1. Jänner 1945 an der E. T. H. bestehenden  „Eidgenössischen A nstalt fü r W asserversorgung, A bw asser­rein igung und  G ew ässerschutz“ auf dem G ebiete der F ischerei. D er A ufgabenbe­reich der A nstalt um faßt zwei G ebiete: A) Lehr- und F orschungstätigkeit, B) Aus­arbeitung  von G utachten  im A uftrag  der Praxis. Die L eitung h a t Prof. Dr. O tto J a a g inne. Es bestehen eigene A bteilun­gen fü r Chem ie, Limnologie, Technik, Geologie und Biologie; der biologischen A bteilung sind auch die fischereilichen A ufgaben übertragen .

»Auch das rachblatt gehört zur G r roßmacht Presse«
(Allg. Fisch.-Ztg.)
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